
Bemerkenswerte Orobanche-Funde
aus Niederösterreich

Von Alexander Gilli, Wien

Eingegangen am 20. 6. 1969

Die Herren ANTON WEBER und FRANZ SPETA sammelten bei Hainburg
mehrere Orobanche-Äxten, die sie dankenswerterweise dem Wiener Natur-
historischen Museum überließen. Diese Funde sind deshalb bemerkenswert,
weil es sich vorwiegend um Formen handelt, die bisher aus Österreich noch
nicht angegeben waren.

Orobanche loricata RCHB. pat. f. albostigma GILLI f. nov.
Stigmate albo, ceterum ut in typo. Schloßberg bei Hainburg. 8. VI. 1969,

leg. A. WEBER et F. SPETA. (Typus W.). — Die drei gesammelten Exemplare
stimmten in allen Eigenschaften mit der typischen Form von 0. loricata über-
ein mit Ausnahme der Narbenfarbe, von der G. BECK (in ,,Das Pflanzenreich".
IV. 261, S. 198, 1930) schreibt: ,,Stigmatis lobi . . . intense rubri vel violacei",
während die Narbenfarbe der bei Hainburg gesammelten Exemplare weiß
war, so daß es sich um eine bisher noch unbekannte Form handelt. Das Vor-
kommen einer Form mit weißen Narben bei einer Art mit normalerweise
roten oder violetten Narben ist nicht auf diese Art beschränkt, da selten auch
bei anderen Orobanche-Arten mit normalerweise roten oder violetten Narben
Exemplare mit weißen oder gelblichen Narben vorkommen. Interessant ist
außerdem der Fundort der Art, da BECK aus Niederösterreich nur Fundorte
zwischen Krems und Dürnstein sowie bei Gumpoldskirchen angibt. Da die
nächsten Fundorte in der Umgebung von Budapest liegen, füllt der neue Fund-
ort eine Lücke in der bisher bekannten Verbreitung aus. Der Wirt war, wie dies
für die Art typisch ist, Artemisia campestris L. Die meisten Fundorte der Art
liegen in Portugal und Südspanien, dann in Südostfrankreich und in West-
deutschland. Die weiteren Fundorte liegen zerstreut im Wallis, in Norditalien,
in Böhmen, Mähren und in Niederösterreich. Ostwärts scheint sie nur bis zum
Blocksberg bei Budapest zu reichen.

Orobanche alsatica KIRSCHL. var. alsatica f. haplodous BECK
Diese Form, die dio Herren WEBER und SPETA am 15. Juni 1969 am Hunds-

heimer Berg bei Hainburg sammelten, wurde bisher nur aus Bosnien angege-
ben. Der Wirt der Hainburger Pflanze war Seseli dcvenycnsc SIMONK. Bisher
wurde erst einmal eine Seseli-Art als Wirt von 0. alsalica angegeben, da
PETITMENGIN (in Monde de plant. 2. ser. VI, 48, 1904) unter dem Namen
0. Cervariae (= alsatica) var. Seselii eine Varietät beschrieb, die auf Seseli
montanum wächst. Sie stimmt aber mit der Form von Hainburg nicht überein,
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da sich bei dieser die Kelchblätter nicht decken und auch die Farbe nicht gelb
ist.

Orobanche gracilis SM. var. gracilis f. megista GUIMARAES

Diese besonders großblütige Form wurde bisher nur aus Portugal ange-
geben, so daß der Fundort am Hundsheimer Berg bemerkenswert ist.

Orobanche caryophyllacea SM. var. caryophyllacea f. macroglossa (WALLR.)

G. BECK

Auch bei dieser Pflanze vom Hundsheimer Berg handelt es sich um eine
seltene Form der sonst verbreiteten Art.
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